
49service «

Große Freiheit

Österreich, Deutschland 2021 
Regie: Sebastian Meise 
Preise: Europäischer Filmpreis 2021: Beste 
Musik und Beste Kamera 
 

Knatterndes Projektorengeräusch, wackeli-
ge, unscharfe Bilder einer Männertoilette – 
Beweismaterial in der Gerichtsverhandlung 
gegen Hans Hoffmann. „Widernatürliche 
Unzucht nach Paragraf 175“. Das Urteil: 24 
Monate Haft – es ist das Jahr 1968. Im Ge-
fängnis geht die routinierte Maschinerie ihren 
Gang. Schnell wird klar, Hans kennt sich aus, 
trifft auf den ehemaligen Zellenkumpan Viktor. 
Unauffällig schaut Hans sich um, sein Blick fällt 
auf einen jungen Mithäftling. Leo sitzt aus den 
gleichen Gründen wie er. Hans schreitet ein, 
als Leo beim Hofgang von Mithäftlingen her-
umgeschubst wird. Das befördert ihn sofort in 
dunkle Isolationshaft. Viktor spielt ihm heim-
lich eine Zigarette zu. Hans zündet sie langsam 
an und erinnert sich: Rückblende 1945.

Damals ging es Hans ähnlich – Ablehnung 
und Einsamkeit, als er ins Gefängnis kam. Auch 
der homophobe Viktor lehnt den Neuen ve-
hement ab. Und doch entsteht zwischen den 

beiden eine anfangs fragile Bindung, die be-
ginnt, als Viktor die eintätowierte Nummer auf 
Hans’ Unterarm entdeckt. Viktor bietet an, die 
Nummer mit einem Tattoo zu verdecken. Hans 
muss „nur“ noch vier Monate absitzen, da er 
bereits von den Nazis wegen seiner Homose-
xualität verfolgt wurde und den Hauptteil der 
Strafe bereits im Konzentrationslager verbüßt 
hat. Hans kommt und geht, Viktor bleibt als 
Konstante im Gefängnis.

Regisseur Sebastian Meise erzählt in Zeit-
sprüngen eine eindringliche Geschichte über 
Männerliebe und Freundschaft, über Lebens-
mut und Menschlichkeit in einer Umgebung, 
die darauf angelegt ist, genau dies zu unterbin-
den. „Große Freiheit“ ist kein Gefängnisfilm im 
herkömmlichen Sinn, der Gewalt von Insassen 
in den Vordergrund stellt. Er fokussiert sich auf 
die Menschen, die kleinen und großen Ges-
ten im Angesicht von staatlicher Gewalt, zeigt 
Momente von Glück und großer Nähe in der 
rauen Wirklichkeit. Darüber hinaus themati-
siert der Film die Kriminalisierung von Ho-
mosexuellen, die erst unter den Nazis verfolgt 
und 1945 vom Konzentrationslager nahtlos ins 
Gefängnis gesteckt wurden.

Die Jury der Evangelischen Filmarbeit empfiehlt

Adam 

Marokko, Frankreich 2019 
Regie: Maryam Touzani 
Nominierung: Prix Lumières 2021: Nisrin 
Erradi als beste Nachwuchsdarstellerin 
 
 

Die schwangere Samia läuft durch die Straßen 
der Altstadt von Casablanca. Sie sucht Arbeit 
und Unterkunft. Sie kann als Friseurin arbei-
ten, kochen, putzen, den Haushalt führen. 
Jede Arbeit würde sie annehmen, aber nie-
mand möchte sie haben.

Am Ende des Tages sitzt sie vor dem Haus 
der verwitweten Abla. Diese hat eine kleine 
Bäckerei und kümmert sich um die Erziehung 
ihrer Tochter. Trotz ihrer vielen Arbeit weist sie 
Samias Hilfsangebot zurück. Als die junge Frau 
aber mitten in der Nacht immer noch vor ih-
rem Haus sitzt, bietet sie ihr einen Schlafplatz 
an; zunächst für eine Nacht. Nach und nach 
kommen die beiden in Kontakt. Samia be-
ginnt, der Bäckerin bei der Arbeit zu helfen, 
die Kunden freuen sich und kaufen mehr ein. 
Ganz langsam kommen sich die beiden Frau-
en näher und erzählen sich ihre Geschichte. 
Abla trauert seit dem plötzlichen Tod ihres 
Mannes und lässt keine Freude in ihrem Le-

ben zu. Samia hat wegen ihrer außerehelichen 
Schwangerschaft ihre auf dem Land lebende 
Familie verlassen und möchte sich und ihrem 
Kind die gesellschaftliche Ächtung ersparen. 
Dazu will sie es nach der Geburt zur Adoption 
freigeben, damit es in einer Familie sorgenfrei 
leben kann. Sie selbst möchte dann ohne Be-
lastung zu ihrer Familie zurückkehren.

Der erste Spielfilm der marokkanischen 
Regisseurin und Drehbuchautorin Maryam 
Touzani ist das Werk von Frauen. Auch die Ka-
mera wird von einer Frau geführt. Schauplatz 
ist überwiegend das Haus der Bäckerin. Die 
Blicke gehen nur manchmal nach draußen zu 
den Menschen, die vorbeikommen. Die Far-
ben sind erdige, fast monochrome Töne, die im 
Laufe der Zeit mit der Stimmung etwas heller 
werden. Die Geschichte läuft in großer Ruhe 
ab. Sie konzentriert sich auf die Beziehung der 
beiden Frauen, die sich gegenseitig bei ihren 
Problemen weiterhelfen können. Mitgedacht 
werden können die gesellschaftspolitischen 
Umstände, die die beiden erst in diese Lage 
gebracht haben.

Madres paralelas  
(Parallele Mütter)

Spanien 2021 
Regie: Pedro Almodóvar 
Preis: Internationale Filmfestspiele von Vene-
dig 2021: Coppa Volpi für die beste Schau-
spielerin Penélope Cruz 

Wieder sind es die Mütter, die bei Pedro Al-
modóvars im Mittelpunkt stehen. „Parallele 
Mütter“ erzählt von zwei Frauen aus unter-
schiedlichen Generationen. Janis ist eine erfolg-
reiche Fotografin Ende dreißig, die ungeplant 
schwanger wird und ihre Schwangerschaft aus 
vollstem Herzen bejaht. Die 17-jährige Ana, 
selbst fast noch ein Kind, erlebt ihre Schwan-
gerschaft hingegen mit gemischten Gefühlen. 
Von einer Gruppe junger Männer wurde sie 
zum Sex gezwungen, sie weiß nicht, wer der 
Vater ihres Kindes ist. Ihre eigene Mutter, eine 
selbstbezügliche Schauspielerin, die dem Er-
folg hinterherjagt, bietet ihr kaum Unterstüt-
zung. Ana und Janis begegnen sich auf der Ent-
bindungsstation. Mit der Geburt der Töchter 
verweben sich die Schicksalsfäden der beiden 
Frauen. Dass ihre Tochter weder dem Kinds-
vater, noch ihr selbst ähnlichsieht, veranlasst 
Janis, mittels eines DNA-Test prüfen zu lassen, 
wer die biologische Mutter ist. 

Ein Stoff, wie gemacht für das Melodram 
oder eine veritable Seifenoper, von Pedro Al-
modóvar so gekonnt und stilistisch eindrucks-
voll inszeniert, dass es ein wahrer Genuss ist. 
Doch in „Parallele Mütter“ geht es um mehr. 
Janis hat ein familiengeschichtliches Anliegen. 
Ihr Urgroßvater wurde, wie Hundertausende 
Menschen, während des Spanischen Bürger-
kriegs von den Falangisten um General Franco 
erschossen. Janis möchte, dass der forensische 
Anthropologe Arturo das Massengrab in ihrem 
Heimatdorf ausheben und die dort vermuteten 
Überreste der ermordeten Männer identifizie-
ren lässt. Während die junge Ana meint, man 
solle die Vergangenheit ruhen lassen, will Janis 
den Geburtsfehler des heutigen demokrati-
schen Spaniens korrigieren: Sie will das auch 
nach dem Tod Francos im Jahre 1975 fortge-
setzte Schweigen über die Verbrechen der Fa-
langisten brechen. Damit greift Almodóvar ein 
höchst aktuelles Thema auf, ist doch Spanien 
derzeit damit beschäftigt, die vielen namen-
losen Gräber aus der Zeit des Bürgerkriegs zu 
öffnen, um den Hinterbliebenen späte Genug-
tuung zu verschaffen und das Geschichtsbe-
wusstsein des Landes zu erneuern.

Die Jury der Evangelischen Filmarbeit zeichnet seit 1951 den Film des Monats aus. Neben der DEAE sind sieben weitere evangelische 
Handlungsfelder in der Jury vertreten. Mehr unter www.film-des-monats.de 
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